Von der Notwendigkeit Direkter Demokratie

Es geht um viel mehr, als es den Anschein hat!

Hannah Arendt, die große Philosophin, hat darauf hingewiesen, dass alles Menschenwerk, jede vom Menschen gemachte Ordnung, wie ein Naturgegenstand  dem Niedergang ausgeliefert ist. 

Es ist das Naturhafte im Menschen, es sind seine schlechten Eigenschaften, es sind Trägheit, Stolz, Bequemlichkeit, Habsucht, Gier, Neid, die den Niedergang bewirken. Schlechte Eigenschaften, die es nur gibt, wenn etwas ganz Wesentliches fehlt: Wenn das fehlt, das mir die Empfindung schenkt, dass mir nichts fehlt: die Liebe und mit ihr die Zuversicht und das Vertrauen in die Welt, dass ich alles habe, was ich brauche.

Der Verfall findet dort statt, wo Getriebenheit herrscht, eine Triebhaftigkeit in uns, die keine Distanz mehr zulässt, keine Reflexivität, er findet dort statt, wo es kein Bewusstsein gibt über das, was die Folgen unseres naturhaft Getriebenseins sind. Wenn solche Triebprozesse in der Gesellschaft überhand nehmen, dann entstehen für Menschen Zustände, die immer weniger lebbar sind: ein Zustand der Unordnung. Die Gesellschaft wird chaotisch, das eigennützige Streben bestimmt die Verhältnisse, 
die für alle mehr oder weniger lebbare Ordnung wird langsam aufgelöst. Bis zu dem Punkt, wo es nicht mehr weiter geht. 

Diese Verfallsprozesse sind wie die Alterungsprozesse in der Natur. Es sind die Alterungsprozesse der Natur, so lang und so sehr die Menschheitsgeschichte noch ein Teil der Naturgeschichte ist. Die Natur hat ihre eigene Antwort auf den Verfall: die Erneuerung im Wechsel von Werden und Vergehen. Neues und Erneuerung entstehen durch Tod und Zerstörung. Dieses Naturgesetz wirkt in der Menschheits​geschichte weiter. Naturgeschichte geht auf katastrophale Weise in der Menschheitsgeschichte weiter, diese ist der Naturgeschichte noch nicht entwachsen. Tiefgehende Erneuerung geschieht in der Menschenwelt immer noch gewalttätig, in katastrophalen Brüchen, mit Kriegen und Revolutionen, mit Tod und Zerstörung. Wirklich Neues bekommt erst dort Platz, wo Altes gewaltsam beseitigt wird. Für viele ist das ein unabänderliches Naturgesetz, Krieg und Zerstörung gehören für sie zur Menschheitsgeschichte.

Dieses vermeintliche Gesetz können wir uns, wenn wir auf dieser einen Erde überleben wollen, nicht mehr leisten.

Die Natur hat im Menschen eine andere Möglichkeit der Erneuerung gefunden: 
Wir können diese Erneuerung anders stattfinden lassen, wir können das Neue eintreten lassen ohne Tod und Zerstörung. Hannah Arendt nennt es das Wunder, das Wunder des neu Geborenwerdens, des Neubeginns, das wir erleben mit dem Zur-Welt-Kommen eines neuen Menschen, mit dem alles wieder vollkommen neu anfängt.
Dass Menschen anfangen, gegen allen persönlichen Eigennutz, gegen das eigene private Interesse, gegen die eigenen natürlichen Bedürfnisse, an einer neuen Ordnung zu bauen, gegen mächtige partikulare Interessen, die immer stärker werden, je länger man ihnen nichts entgegensetzt, gegen zunehmendes Ungleichgewicht in der Gesellschaft, gegen zunehmende Ungerechtigkeit, gegen zunehmenden Verfall - das ist, von der Natur her gedacht, ein Wunder, ist das absolut Unwahrscheinliche

Diese Kraft der Erneuerung im Menschen, die Kraft zum Neubeginn, wird in unserer Gesellschaft besetzt und vereinnahmt vom scheinbar Neuen der Innovation, von den Neuheiten des Marktes. Diese Kraft hat in den herkömmlichen Demokratien, die nur repräsentativdemokratisch funktionieren, keinen Platz. 

Wenn wir die naturhafte Menschengeschichte von Tod und Zerstörung hinter uns lassen wollen, dann müssen wir dieser Kraft der Erneuerung in unserer Gesellschaft Raum geben, ihr einen sicheren Raum geben, der von allen gut genutzt werden kann, einen Platz für die Initiative von Menschen,  ein politisches Initiativrecht aller Bürgerinnen und Bürger: die Volksinitiative.

Sie ist das Werkzeug zum neu Beginnen gegen die Logik des Selbstverständlichen, des zu Einfachen, des natürlich sich Anbietenden. Sie ist das Instrument, das es den Bürgerinnen und Bürgern erlaubt im politischen Geschehen präsent zu sein, ihre Vorschläge bekannt zu machen, sie ihren Mitbürgern zur Entscheidung vorzulegen. 

Günther Grass hat in einem Gespräch das eigentliche Drama der Weimarer Republik so beschrieben: „dass sich die Bürgerinnen und Bürger nicht schützend um sie gestellt haben; die Demokratie ist ein Haus, das von den Menschen belebt sein will. Wenn sich niemand um sie kümmert, steht sie da wie ein leeres Gehäuse und droht zu verfallen. Die Demokratie ist der Pflege der Menschen überantwortet, überlässt man sie denen, die nur unmittelbar Nutzen daraus ziehen, dann ist sie bald verbraucht.“

Das ist das eine, was es braucht um die Naturgeschichte in der Menschheitsgeschichte zu beenden: die Kraft zur Erneuerung. 
Das andere ist die Notwendigkeit der Selbstbegrenzung. 

Repräsentative Demokratie ist die Demokratie der Entgrenzung. 

Sie ist kaum in der Lage, die Menschen offen, ehrlich und gerecht mit der Notwendigkeit zu konfrontieren, Einschränkungen hinzunehmen. Sie ist von ihrem ganzen Wesen her darauf angewiesen, Menschen mit immer neuen Versprechen zu gewinnen. Werden Einschränkungen unausweichlich, dann fallen sie so einseitig aus, dass Opposition dagegen berechtigt ist.

Wie viele Einschränkungen wären heute eine Wohltat: weniger Auto, weniger Mobiltelefon, auch weniger Essen - weniger Überfluss für die einen, und für die anderen dafür mehr Qualität in den wirklich wichtigen Dingen.  Wenn Einschränkungen zum Wohle aller möglich sein sollen, dann müssen sie auf eine sozial verträgliche, auf ausgewogene Weise aus der Gesellschaft heraus erdacht und entschieden werden, von Organisationen, von Bürgerinnen und Bürgern, die damit nichts zu verlieren haben. Dazu braucht es Direkte Demokratie.

Ohne Selbstbegrenzung, die wir selbst zu leisten haben, wird unser Leben entwertet, werden wir keinen Platz mehr haben auf Erden.

Es geht dabei nicht einfach nur darum, immer wieder etwas zu verhindern, sondern gemeinsam eine verträglichere Weise des In-der-Welt-Seins zu finden. 

Zwei Instrumente, die zwei Säulen der Direkten Demokratie, sind dafür in der Demokratie entscheidend: die Volksinitiative und das Referendum, das Gaspedal und die Bremse für die Bürgerinnen und Bürger. Das Recht der Bürgerinnen und Bürger unabhängig von ihren politischen Vertretern in Volksabstimmungen bestehende Regeln abzuschaffen, abzuändern und neue einzuführen und das Recht in Volksabstimmungen festzustellen, ob von der politischen Vertretung gefasste Beschlüsse von der Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger angenommen oder abgelehnt werden.

„Demokratie ist die Regierung des Volkes durch das Volk für das Volk“ So hat es Abraham Lincoln gesehen und so soll es auch heute noch gültig sein. Es entscheiden die vom Volk gewählten Vertreter und es entscheidet immer wieder auch das Volk selbst. Funktioniert nur die repräsentative, also die indirekte Demokra​tie, dann können wir zwar jemandem unsere Stimme geben und ihn an unserer Stelle fünf Jahre lang entscheiden lassen. Wir geben dabei unsere Stimme ab und haben damit nichts mehr zu sagen.

Unsere Stimme wird erst wieder hörbar, wenn auch die Direkte Demokratie gut funktioniert. Eine vollständige Demokratie, so wie sie weltweit gültiger Standard ist, verlangt, dass Bür​gerinnen und Bürger über die Wahlen hinaus in zwei Situationen ihre Stimme in die Waagschale werfen können:

mit dem Referendum
immer dann, wenn BürgerInnen meinen, dass Politiker fragwürdig entschieden haben. 
Die gesamte Bevölkerung soll in diesem Fall verbindlich gefragt werden können, was sie will.

Dieses Referendum funktioniert anders als das in Italien strapazierte Referendum.

Das echte Referendum fragt:
Soll das in Kraft treten, was die politische Vertretung beschlossen hat?

Es soll also von der politischen Vertretung nichts gegen eine Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger durchgesetzt werden können. 

Das Referendum soll  grundsätzlich gegen alle Entscheidungen ergriffen werden können, die von der politischen Vertretung getroffen werden.
Und es sollen Bür​gerinnen und Bürger ihre Stimme mit der Volksinitiative in die Waagschale werfen können - 

immer dann, wenn Bürgerinnen und Bürger feststellen, dass Probleme verschleppt werden und die Politik ihren Erwartungen nachhinkt.
Die für eine bestimmte Frage sensibelsten Kräfte in der Gesellschaft sollen die Möglichkeit haben, allen Bürgerinnen und Bürger Vorschläge zur Diskussion und zur verbindlichen Abstimmung vorzulegen.
Die Volksinitiative steht für den Raum der Erneuerung, das Referendum für die Notwendigkeit der Selbstbegrenzung. Zusammen sind sie die Garantie für die Unabhängigkeit und für die Selbstbestimmung der Bürgerinnen und Bürger gegenüber jenen, die sie regieren. Damit bleibt die Verantwortung für die Zustände in der Gesellschaft bei jenen, die davon betroffen sind. Jedem einzelnen wird zugemutet, dass er auf die Fragen, die ihn betreffen, eine Antwort finden kann und allen zusammen, dass sie imstande sind, sich über ihre Antworten zu verständigen und sich darüber miteinander abzustimmen.

Wenn die Menschheitsgeschichte nicht in einer Katastrophe enden soll, dann müssen diese Bedingungen rechtzeitig verwirklicht werden.

Direkte Demokratie ist kein Allheilmittel, aber sie ist eine notwendige Voraussetzung für das Funktionieren der Demokratie, weil sie dem Menschen als Geistwesen gerecht wird.



















